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Programm

Olga Neuwirth | Hommage à Klaus Nomi – a Songplay in nine fits (1998/2008)  
für Countertenor, Schauspieler und Ensemble

Idee, Komposition und Arrangement von Olga Neuwirth | Text von Thomas Jonigk

Kompositionsauftrag von Kunststiftung NRW, musikFabrik und MaerzMusik – Berliner Festspiele

So simple (nach Klaus Nomis Simple Man)

Giovanni B. Pergolesi | Largo (aus dem Stabat Mater)

Wünsch Dir nichts (nach Friedrich Hollaenders Wenn ich mir
was wünschen dürfte)

My time (nach Klaus Nomis Wasting my time)

Georg Friedrich Händel | Dove sei amato (Arie aus Rodalinda)

I like to be free (nach Klaus Nomis You don’t own me)

Last Dance (nach Klaus Nomis Total Eclipse)

Antonio Lotti | Quantus Tremor (aus dem Requiem)

Olga Neuwirth | No more secrets, no more lies (Nr. 1)

Awake from Winter (nach Klaus Nomis Cold Song)

Johann Sebastian Bach | Largo ma non tanto (aus dem Konzert

für 2 Violinen d-Moll BWV 1043) 

Can’t help it (nach Klaus Nomis Falling in love again)

Antonio Vivaldi | Cum dederit delectis (aus dem Nisi Dominus)

Georg Philipp Telemann | Adagio (aus dem Konzert für 

Oboe d-Moll)

Remember (nach Klaus Nomis Death) 

Jan P. Sweelinck | Mein junges Leben hat ein End’ (1.–3. Variation)

The Witch (nach Klaus Nomis Ding Dong)

Klaus Nomi

Eine Koproduktion von MaerzMusik – Berliner Festspiele, musikFabrik, London Contemporary
Opera, Grand Théâtre de la Ville de Luxembourg, Kunststiftung NRW, WDR 3 und KölnMusik
in Zusammenarbeit mit dem Berliner Künstlerprogramm des DAAD. 

musikFabrik



Kommentar

tierten und erweiterten musikalischen Texturen sorgen für sich genom-

men für Verunsicherung und Irritation, etwa in der Deformierung und

Verfremdung herkömmlicher Instrumentalklänge durch subtiles Ver-

stimmen und Präparieren der Instrumente oder durch den Einsatz von

weniger etablierten Klangerzeugern wie Kassettenrekordern oder elek-

trisch verstärkten Zithern. Eine besondere Vorliebe hegt Neuwirth auch

für androgyne Stimmlagen – gleich mehrere ihrer Kompositionen

schrieb sie für einen oder mehrere Countertenöre mit verschiedenen

Instrumenten. 

All dies lässt es alles andere als zufällig erscheinen, dass Olga Neuwirth

sich frühzeitig von der außergewöhnlichen Erscheinung Klaus Nomis

angezogen fühlte: „Seit meinem 12. Lebensjahr verfolgen mich seine

Songs“, bekennt sie. „Ich glaube, er hat die Menschen wie von einer

Raumstation aus genauestens beobachtet und analysiert, bevor es zu

diesen ätzenden, zarten, leichten, tragischen und ironischen Songs

kam.“ Bereits 1998 hatte Neuwirth ihrem Faible für Nomi künstle-

rischen Ausdruck verliehen und für die Salzburger Festspiele eine

Musik fernab „stilistischer Einbahnstraßen“

Musik, die sich auf kurze, eindeutige Begriffe bringen und in stilistische

„Schubladen“ ordnen ließe, ist ihre Sache nicht. Olga Neuwirth, 1968 in

Graz geboren und seit etlichen Jahren eine der bemerkenswertesten

Figuren der zeitgenössischen Musik, entzieht und verweigert sich

beharrlich solchen Vereinnahmungen. Ihr stilistisch so uneinheitliches

Schaffen irritiert, hinterfragt Wahrnehmungsgewohnheiten und ver-

meidet tunlichst jene Hermetik, wie sie in der so häufig um sich selbst

kreisenden „Neuen Musik“ zu beobachten ist. Neuwirth liebt das 

Hybride, das Komplexe und Heterogene und nicht selten auch das

Verunsichernde und Skurrile. Sie verfolgt einen ausgesprochen integra-

tiven kompositorischen Ansatz, der die Vielschichtigkeit der Welt kri-

tisch reflektiert und unterschiedlichste Materialien zusammenbringt,

der auf Zitate und Anspielungen zurückgreift und so hoch artifizielle,

über sich hinausweisende Kunstobjekte hervorbringt. Die Wechselwir-

kung von Musik mit anderen Medien, seien es Sprache, Live-Elektronik

oder visuelle Schichten wie Film- und Videotechnik, bildet dabei einen

der Angelpunkte ihres Schaffens. Doch auch ihre medial kontrapunk-

Olga Neuwirth | Hommage à Klaus Nomi 
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die Popmusik für sich, aber ebenso auch die klassische Oper, die

schnell in ihm den Wunsch weckte, als Opernsänger auf die Bühnen der

Welt zu gelangen, was jedoch zunächst zum Scheitern verurteilt schien.

Nach einer Ausbildung zum Konditor arbeitete er als Statist an den

Essener Bühnen und absolvierte schließlich eine Gesangsausbildung in

Berlin, wo er nebenbei als Platzanweiser an der Deutschen Oper jobbte.

1973 ging er nach New York, bewegte sich dort in den Künstlerkreisen

des East Village, schlug sich mit diversen Nebenjobs durch und ließ

sich seine Tenorstimme zu einer androgynen aber kraftvollen Falsett-

Stimme ausbilden. Unter dem Künstlernamen „Klaus Nomi“, hergelei-

tet aus dem lateinischen Präfix „omni-“, zugleich Anagramm des Scien-

ce-Fiction-Magazins OMNI und Grundlage verschiedener Wortspiele,

trat er zunächst als Underground-Attraktion auf kleineren New Yorker

Kellerbühnen auf. 1978 dann der Durchbruch: David Bowie wurde auf

ihn aufmerksam, er engagierte Nomi ein Jahr darauf als Background-

sänger für einen Auftritt in der NBC-Show Saturday Night Live und ver-

half ihm so zu seinem ersten Plattenvertrag.

In seinen ironisch und melancholisch gefärbten, hyperstilisierten Büh-

nenshows gab sich der androgyne Barde extrovertiert. Seine Songs ver-

einten die unterschiedlichsten Musikrichtungen, von Popsongs aus den

1960er-Jahren und New Wave bis hin zu barocker Oper und deutschem

Vorkriegs-Chanson; sein Äußeres knüpfte mit kubistischen Gewändern

Hommage à Klaus Nomi konzipiert – einen Zyklus von zunächst vier

arrangierten Nomi-Songs für Countertenor und kleines Ensemble. Den

vier Songs So Simple (nach Nomis Simple Man), Remember (nach

Death), Can’t Help It (nach Falling in Love again) und The Witch (nach

Ding Dong) folgten im Jahr 2005 für eine Aufführung in Paris die Titel

Rush In (nach Hugo E. Peretti / Luigi Creator / George David Weiss),

Just One Look, But … (nach Doris Payne / Gregory Carroll) sowie Eclipse
(nach Kristian Hoffman). Für die musikFabrik, das Berliner Festival

MaerzMusik, die London Contemporary Opera und das Grand Théâtre

de Luxembourg erweiterte und überarbeitete Olga Neuwirth nun diesen

siebenteiligen Liederzyklus zu einem etwa eineinviertelstündigen, mul-

timedialen Songplay in nine fits, in dem sich Gesang, Musik verschie-

denster Stilrichtungen, Sprache, Szenisches und visuelle Elemente wie

Videoprojektionen zu einem hybriden Ganzen fügen. 

Klaus Nomi – hyperstilisierte Kunstfigur zwischen New Wave 

und barocker Oper, Science fiction und Dada

Mit Klaus Nomi erfand der 1944 im bayerischen Immenstadt geborene

Klaus Sperber in den siebziger Jahren eine Kunstfigur, die noch heute

Kultstatus besitzt. Schon früh entdeckte Sperber den Rock’n’Roll und
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Stirn, aber die Songs erheben ihn aus diesem Zustand. Das Weh um die

eigene Endlichkeit wird ironisiert und stilisiert, um das Weh, die

Schwermut des Alltags zu erleichtern.“ 

Neuwirths neunteiliges Songplay vereint eine ganze Reihe von Nomi-

Songs, die die Komponistin eigens arrangierte und mit barocken

„Zwischenmusiken“, deren Instrumentation der niederländische Saxo-

phonist Raaf Hekkema besorgte, in einen größeren dramaturgischen

Zusammenhang brachte. Die Bezeichnung „Arrangement“ trifft das

Wesen dieser Songs jedoch nicht genau – eher könnte man von einer

Art Meta-Bearbeitung sprechen, denn schon die „originalen“ Vorlagen

(die Songs Klaus Nomis) basieren ihrerseits großenteils auf älteren

Musiktiteln und Kompositionen. So gehen Remember und Awake from
Winter auf Nomis eigenwillige Interpretationen der Musik Henry

Purcells zurück – im ersten Fall auf die Arie Thy hand, Belinda aus dem

3. Akt der Oper Dido and Aeneas, im zweiten Fall auf die Arie What power
art thou aus dem 2. Akt von King Arthur. Ähnlich verhält es sich bei dem

Song Can't help it, dem Nomis Interpretation von Friedrich Hollaenders

Ich bin von Kopf bis Fuß auf Liebe eingestellt zugrundeliegt. „Neuwirths

Lesart der Songs“, schrieb der Musikwissenschaftler und ausgewiesene

Neuwirth-Kenner Stefan Drees zur 1998er-Version der Hommage,

„gleicht dem Vorgang des Kopierens einer schon kopierten Vorlage, der

die ursprünglichen Konturen weiter verwischt und – je nach Art der an-

und Frisuren, weiß geschminktem Gesicht und schwarzen Lippen an

Science-Fiction-Visionen der 1920er-Jahre an. Doch für den ganz gro-

ßen internationalen Erfolg blieb ihm die Zeit nicht. Nur kurz nachdem

er seine beiden ersten LPs (Klaus Nomi, 1981 und Simple Man, 1982)

veröffentlicht hatte, diagnostizierte man bei ihm eine HIV-Infektion.

1983 verstarb Klaus Nomi als eines der ersten prominenten Opfer

dieser Krankheit. 

„… ein mit Zweifeln gespicktes, leichtes, ironisches Requiem auf 

einen Visionär!“

„Nicht Masochismus steckt hinter meiner Themenwahl“, so Olga Neu-

wirth zur ihrer Hommage à Klaus Nomi, „sondern der Ausnahmezu-

stand Leben, wie man damit umgeht, und Melancholie und Sehnsucht.

Es ist vielleicht eine Liebe zum seelischen Leiden, die den Menschen

‚nobilitiert‘ und wie sie Nomi – meiner Meinung nach – in seinen ironi-

schen Songs thematisiert. Natürlich auch seine androgyne Erschei-

nung, die sich über die Geschlechtergrenzen hinweg hebt. Ist Nomi

Dürers Engel in Melencolia I ? Der sein gebeugtes Haupt am Kinn auf-

stützende Engel vermisst die Welt, sein Denken geht bis an die Gren-

zen. Dieses Wissen um die eigene Unfähigkeit erdrückt vielleicht seine
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Essen, aber auch um sein extravagantes Äußeres und den Künstler-

namen, um so Banales wie Kuchenrezepte (aus der Zeit von Nomis

Ausbildung zum Konditor), um die Frage nach dem Zweck der Kunst,

um das Thema Sexualität und nicht zuletzt um Nomis künstlerische

Identität: „Um das zu werden, was ich bin, musste ich mich erfinden“. 

Andreas Günther

gewandten Manipulation – einzelne Details unschärfer oder präziser

hervortreten lässt. Durch die kompositorischen Eingriffe werden einige

Kennzeichen der Musik isoliert und wie durch ein Vergrößerungsglas

betrachtet, um anschließend eine Neubestimmung ihres musikalischen

Stellenwertes zu erfahren“.

Doch Neuwirth spürt dem Wesen Klaus Nomis nicht allein mit den Mit-

teln der Musik nach. In Thomas Jonigk, der zurzeit als Dramaturg und

Leiter des Autorenlabors am Düsseldorfer Schauspielhaus tätig ist, fand

sie einen geeigneten Librettisten, um dieses „mit Zweifeln gespickte,

leichte, ironische Requiem auf einen Visionär“ (Neuwirth) auf die

Grundlage eines in neun Teilen erzählten Textes zu stellen, der von den

dazwischengeschobenen Nomi-Songs, den arrangierten barocken

Musiken und mehreren elektronisch zugespielten „Gesangsräumen“

ergänzt und kommentiert wird. Jonigks Texte, auf der Bühne von dem

Schauspieler Marc Bischoff dargeboten, bilden einen fiktiven Monolog

des verstorbenen Sängers und werfen – ebenso wie die Videoprojek-

tionen des schwedischen Künstlers Lillevan – Schlaglichter auf dessen

Lebensstationen. Wie ein roter Faden ziehen sich die Themen „Tod“,

„Vergänglichkeit allen Lebens“ und die Frage, wie es nach dem Tod

weitergeht, durch diesen Monolog. Daneben kreisen die Texte um fik-

tive, quasi autobiographische Erinnerungen Nomis: um den Geburtsort

Immenstadt in Bayern und um seine ersten Bühnenerfahrungen in
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er u.a. 2007 mit dem Schauspieler-

preis der ungarischen Film- und

Fernsehkritiker ausgezeichnet. 

Geboren 1969 in Berlin und auf-

gewachsen in Bochum. Erhielt

seine Ausbildung an der Hoch-

schule für Musik Detmold und im

Studio des TIP Berlin (ehemalige

Meisterklasse der AKD der DDR).

Nach einigen Jahren in festen

Engagements am Schlosstheater 

in Celle, am Gerhart-Hauptmann-

Theater in Zittau, an der Komödie

in Dresden und in Berlin arbeitet er

nun freischaffend, überwiegend 

für Rundfunk-, Film- und Fernseh-

produktionen. Zusammenarbeit 

mit Regisseuren wie Tom Tykwer,

Wolfgang Becker, Dani Levy, Jean-

Jacques Annaud, den Quay-Brothers

und György Pálfi in preisgekrönten

deutschen und internationalen
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Kasper de Roo, James Wood und

Diego Masson. Neben der klassi-

schen Moderne und zeitgenössi-

schen Werken, darunter regelmäßig

Kompositionsaufträge der musik-

Fabrik, bilden die Auseinanderset-

zung mit modernen Kommunika-

tionsformen sowie experimentelle

und interdisziplinäre Projekte mit

Live-Elektronik, Installationen, Tanz

und Musiktheater einen Schwer-

punkt. Zahlreiche Audioproduk-

tionen für den Rundfunk und für

CD-Veröffentlichungen. Seit der

Saison 2003/04 Uraufführungen

von Auftragswerken in Zusammen-

arbeit mit der Kunststiftung NRW

in der Reihe „musikFabrik im

WDR“. Die musikFabrik hat ihren

Sitz in Köln und wird seit der Grün-

dung 1990 vom Land Nordrhein-

Westfalen unterstützt.

Internationales Solistenensemble

für zeitgenössische Musik. Konzer-

te bei Festivals und Veranstaltern

wie Berliner Festwochen, Musica

Strasbourg, UltraSchall Berlin,

Brooklyn Academy of Music New

York, Muziekgebouw Amsterdam,

Schleswig-Holstein Musik Festival,

Rheingau Musik Festival, Hudders-

field Contemporary Music Festival,

Beethovenfest Bonn, Kölner Phil-

harmonie, Westdeutscher Rund-

funk Köln, Berliner Philharmonie,

Konzerthaus Berlin, Philharmonie

Essen, La Cité de la Musique Paris,

Oper Bonn, Konzerthaus Dort-

mund, Concertgebouw Amsterdam

und Tonhalle Düsseldorf.

Zusammenarbeit mit international

renommierten Künstlern wie

Mauricio Kagel, Hans Zender,

Karlheinz Stockhausen, Helmut

Lachenmann, Peter Eötvös,

Nicolaus A. Huber, Louis Andries-

sen, Rebecca Saunders, Emmanuel

Nunes, Stefan Asbury, Peter Rundel,

musikFabrik



kunststiftung μ NrW

Kunstförderung im internationalen Kontext: 
Bildende Kunst, Medienkunst, Musik, Theater, Tanz, Literatur in und aus Nordrhein-Westfalen  | Projekte, Preise, Stipendien, Ankäufe, Initiativen

Roßstrasse 133 | 40476 Düsseldorf | Tel.: 0211 -6 50 40 70 | Fax: 0211-6 50 40 777  | info@KunststiftungNRW.de | www.KunststiftungNRW.de



Konzert 25

Hoffnung

Karlheinz Stockhausen |

HOFFNUNG (2007) | für Streichtrio

Uraufführung | Kompositionsauf-

trag der musikFabrik, gefördert

durch die Stadt Köln

Karlheinz Stockhausen | 

elektronische Musik

Klaus Lang | Neues Werk (2008)

Uraufführung | Kompositionsauf-

trag von musikFabrik und Kunst-

stiftung NRW

Sonntag | 31. August 2008
20 Uhr  

Helmut Lachenmann | Pression

(1969) | für einen Cellisten

Helmut Lachenmann |

Mouvement (– vor der Erstarrung)

(1983/84) | für Ensemble 

musikFabrik

Enno Poppe | Dirigent

quaderni italiani

Luca Francesconi | Respondit (1997)

Due madrigali di Gesualdo trascitti e

ripensati per 5 strumenti con un trat-

tamento elettronico dello spazio 

Luca Francesconi | Animus III (2008)

für Tuba und Live-Elektronik |

Uraufführung | Kompositionsauftrag

von musikFabrik und Kunststiftung

NRW

Luca Francesconi | Unexpected End

of Formula (2008) | für Violoncello,

Live-Elektronik und Ensemble

Uraufführung | Kompositionsauftrag

von ZKM, Kunststiftung NRW und

musikFabrik

Sonntag | 25. Mai 2008 
20 Uhr  

Salvatore Sciarrino | Quaderno di

Strada (2003) | für Bariton und

Ensemble

Thomas E. Bauer | Bariton

Melvyn Poore | Tuba

Dirk Wietheger | Violoncello

ZKM | Elektronik

musikFabrik

Christian Eggen | Dirigent
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… miramondo multiplo …

Bernd Alois Zimmermann | Suite

aus „Das Gelb und das Grün“

(1952) | für Ensemble

Olga Neuwirth | „... miramondo

multiplo ...“ (2006/08)

für Trompete und Ensemble |

Uraufführung | Kompositionsauf-

trag von musikFabrik und Kunst-

stiftung NRW 

Liza Lim | Songs found in dream

(2005) | für Ensemble

Sun Ra | outer nothingness (1965)

für Saxophon und Ensemble in

einem Arrangement von Marshall

Allen | Uraufführung | Auftrag von

Kunststiftung NRW und musik-

Fabrik

Frank Gratkowski | Saxophon

Marco Blaauw | Trompete 

musikFabrik

Christian Eggen | Dirigent

Donnerstag | 19. Oktober 2008
20 Uhr  

Konzert 26
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Service-Informationen

Alle Konzerte der Reihe „musik-

Fabrik im wdr“ sind Produktionen

der musikFabrik in Zusammen-

arbeit mit wdr 3, KölnMusik und

der Kunststiftung NRW.

Veranstaltungsort
wdr Funkhaus am Wallrafplatz

Klaus-von-Bismarck-Saal

50600 Köln

Einführungsgespräch zum Konzert
jeweils 19.15 Uhr

Veranstaltungsbeginn
jeweils 20 Uhr

Vorverkauf
Um Wartezeiten an der Abendkasse

zu vermeiden, nutzen Sie die Mög-

lichkeit, Ihre Karten bequem und

sicher bei KölnTicket über das Inter-

net zu bestellen: www.KoelnTicket.de

Hotline: +49 221 2801

Eintrittspreise
Einzelpreis: 15 € | ermäßigt 7,50 €
Konzerte 20–24 im Abonnement: 

60 € (statt 75 €) |

ermäßigt 30 € (statt 37,50 €)

keine Vorverkaufsgebühren

Ihre Eintrittskarte ist vier Stunden vor

Konzertbeginn und für Ihre Heimfahrt

als Fahrausweis im VRS (2. Klasse)

gültig.

Geschäftsführer | Thomas Oesterdiekhoff

Maarweg 149–161 | 50825 Köln

Postfach 450745 | 50882 Köln

Fon +49 221 71947194-0

Fax +49 221 71947194-7

musikFabrik@musikFabrik.org

www.musikFabrik.org
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